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Zeit(un)gerechtigkeit beenden: Jede Arbeit ist gleich wichtig!  

 

Positionen und Reformfelder  

 

1. Wir SEHEN  

a) Mit Blick auf Zeitstrukturen  

Wir alle haben 24 Stunden am Tag – aber wie diese Zeit genutzt wird und wer welche Arbeit 

übernimmt, ist höchst ungleich verteilt. 

 Erwerbsarbeit ist sichtbar, wird bezahlt und geht in Statistiken ein. 

 Care-Arbeit (Kinder, Pflege, Haushalt, emotionale Arbeit) und Ehrenamt sind unverzichtbar – bleiben 

aber oft unsichtbar und unterbewertet. 

 Besonders Frauen, Mütter, pflegende Angehörige und viele Ehrenamtliche tragen hier die Hauptlast 

– mit Folgen für Einkommen, Gesundheit und Rente. 

 Die derzeitige Definition von Vollzeiterwerbsarbeit (ca. 5 Tage in der Woche à 8 Stunden) passt 

insbesondere für Familien vielfach nicht mehr zu den gestiegenen Anforderungen, die z.B. durch eine 

extreme Verdichtung und Entgrenzung von Erwerbsarbeit entstehen.  
 

 Arbeitszeitstrukturen werden zu wenig vom Menschen und seinen Möglichkeiten her gedacht. Dies 

zeigt z.B. die steigende Zahl von Arbeitsunfähigkeitszeiten aufgrund von psychischen Belastungen.   

Wir sprechen von Zeitungerechtigkeit, wenn Menschen dauerhaft zu wenig freie, selbstbestimmte 

Zeit haben, weil sie gesellschaftlich notwendige, aber nicht ausreichend anerkannte Arbeit leisten.  

 

b) Mit Blick auf Studien und Ergebnisse eigener Befragungen:  

 Frauen leisten deutlich mehr unbezahlte Sorgearbeit als Männer und haben gleichzeitig weniger 

Freizeit. 

 Eltern – vor allem Mütter und Alleinerziehende – arbeiten in Summe am meisten: Erwerbsarbeit + 

Care + Haushalt, oft bis an die Belastungsgrenze – gerade verschärft in den letzten Jahren. 

 Viele, die ein hohes Maß an Care-Arbeit leisten, arbeiten weniger oder unterbrochen im Beruf – das 

bedeutet: weniger Lohn, weniger Aufstiegschancen und später weniger Rente. 

 Wer wenig Geld hat, kann sich kaum Entlastung leisten (z. B. Haushaltshilfe, zusätzliche Betreuung) 

und bleibt so in der Zeit- und Armutsfalle. 

 Zeitdruck, Überlastung und Einsamkeit nehmen zu – mit spürbaren Folgen für Gesundheit, Familien, 

Ehrenamt und Demokratie. 

Kurz gesagt: Die Zeit, die für andere gegeben wird, fehlt oft bei der eigenen Absicherung. 

 

Quellen: Artikel 3 Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland, KAB Fragebogenaktion New Work, Statistisches 

Bundesamt - Zeitverwendungserhebung (2022), KAB - Präsentation Diözesantag 2025, KAB - Ergebnisse Tischgespräche 



Diözesantag 2025, Teresa Bücker, „Alle Zeit“, ISBN 978-3-550-20172-1, Liga für unbezahlte Arbeit (LUA), https://lua-

carewerkschaft.de/, KAB Deutschlands E.V., https://www.kab.de/startseite 

 

c) Mit Blick auf die politische Verantwortung:  

Zeitungerechtigkeit ist keine private Organisationsfrage, sondern eine Gerechtigkeitsfrage: 

 Sie verstärkt die Ungleichheit zwischen Frauen und Männern. 

 Sie verfestigt soziale Ungleichheit zwischen Menschen mit viel und wenig Einkommen. 

 Sie gefährdet langfristig soziale Stabilität und demokratische Beteiligung, wenn Engagierte aus 

Überlastung ausfallen. 

Artikel 3 des Grundgesetzes garantiert die Gleichberechtigung von Frauen und Männern und verbietet 

Benachteiligung. Solange Sorgearbeit systematisch schlechter gestellt ist und nicht wertgeschätzt 

wird, wird dieses Versprechen nicht eingelöst. 

 

2. Wir URTEILEN 

Als KAB-Diözesanverband Münster wollen wir zu gemeinsamen Forderungen kommen. Um diesen Prozess 

voranzutreiben, legt die Kommission New Work hiermit den Mitgliedern des Verbandes folgende 

Forderungen zur Diskussion vor:  

 

Jede Arbeit ist gleich wichtig - für Einkommen, Rente und Zeitsouveränität 

KAB-Diözesanverband Münster 

Wir fordern ein Sozial- und Rentensystem, in dem alle gesellschaftlich notwendige Arbeit – 

Erwerbsarbeit, Care-Arbeit und Ehrenamt – gleichwertig anerkannt und abgesichert wird. 

Zeit, die Menschen für Kinder, Pflege, Haushalt und Engagement einsetzen, darf nicht länger zu weniger 

Lohn und damit zu Armut im Alter, geringeren Rechten und geringerer Zeitsouveränität führen. 

 

 

 

 

Wir sehen vier Reformfelder: 

1. Rente:  

 Ausbau und bessere Bewertung von Rentenzeiten für Erziehungs-, Pflege- und intensive 

Ehrenamtsarbeit. 

 Alle Einkommen (z. B. auch aus Kapital) sollen solidarisch in die Rentenversicherung einbezogen 

werden. 

 Die Beitragsbemessungsgrenze ist nach oben zu überprüfen – hohe Einkommen sollen stärker zur 

solidarischen Finanzierung beitragen. 

 Entwicklung eines Lebensarbeitszeitmodells, in dem Care- und Ehrenamtszeiten nicht als Lücken, 

sondern als anerkannte Arbeitszeiten zählen. 

2. Steuern und Familienpolitik: Zeitgerechtigkeit braucht Steuergerechtigkeit  

 Schrittweise Ablösung des Ehegattensplittings zugunsten einer individuellen, 

geschlechtergerechten Besteuerung, die Erwerbsarbeit von Frauen nicht benachteiligt. 
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 Steuern so gestalten, dass Familien, Alleinerziehende und Menschen mit viel Care-Arbeit 

Verantwortung nicht strukturell benachteiligt werden. 

3. Infrastruktur: Zeit für Familie, Pflege, Engagement 

 Flächendeckend ausreichende, bezahlbare und qualitativ gute Kinderbetreuungs- und 

Pflegeangebote, damit Erwerbsarbeit und Care fair geteilt werden können. 

 Unterstützung für pflegende Angehörige (z. B. durch verlässliche Entlastungsangebote und 

Pflegezeitmodelle). 

4. Zukunftsmodelle: Tätigkeitsgesellschaft ernst nehmen 

 Ernsthafte politische Prüfung von Modellen wie dem Bedingungslosen Grundeinkommen, um 

Existenzsicherung von Erwerbsarbeit zu entkoppeln und Care-Arbeit abzusichern. 

 Schritte hin zu einer „Tätigkeitsgesellschaft“, in der Erwerbsarbeit, Sorgearbeit und Ehrenamt 

gleichwertig als Beitrag für das Gemeinwohl gelten. 

 

Unsere Forderungen stützen sich auf folgende Erkenntnisse:  

1. Zeitungerechtigkeit ist eine Frage von Grundrechten und sozialer Gerechtigkeit, nicht nur von 

persönlicher Organisation. 

2. Wer viel Sorgearbeit leistet, trägt entscheidend zum Funktionieren unserer Gesellschaft bei – darf 

aber nicht mit Nachteilen bei Einkommen und Rente bestraft werden. 

3. Ein gerechtes Sozial- und Steuersystem muss Erwerbsarbeit, Care-Arbeit und Ehrenamt 

gleichermaßen anerkennen, z.B. durch Berücksichtigung von Rentenzeiten bzw. Rentenpunkten. 

4. Ohne Reformen bei Rente, Steuern und sozialer Infrastruktur drohen mehr Altersarmut, 

Überlastung und gesellschaftliche Spaltung. 

5. Wir brauchen politische Entscheidungen, die sagen: Alle Arbeit zählt – und alle Menschen haben 

Recht auf Zeit, Würde und Absicherung. 

 

 

Kommission New Work  

Diözesanverband KAB Münster  


